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Opulente Klänge

Imposant, rhythmisch und
nahezu rauschhaft war er, der
Konzerteinstieg am vergange-
nen Mittwochabend. Mit dem
ersten der vier „Sinfonischen
Tänze Opus 64“ des weltbe-
rühmten, norwegischen Kom-
ponisten Edvard Grieg über-
raschten die Sinfoniker ihr Pu-
blikum – passend zur Entste-
hungsgeschichte der „Sinfoni-
schen Tänze“. So komponierte
Edvard Grieg Ende des 19. Jahr-
hunderts nach seinem Studi-
um nicht wie von vielen erwar-
tet weitere Sinfonien und Kla-
vierkonzerte, sondern schrieb
stattdessen die „Sinfonischen
Tänze“, ein Werk in vier Sätzen,
das auf alten norwegischen
Volksmelodien basiert. Das
opulente Finale des ersten der
Sinfonischen Tänze hat sich
das KU-Sinfonieorchester al-
lerdings bis zum Ende des Kon-
zertes als Zugabe aufgespart.

Auf die Tänze Griegs folgte
stattdessen ein Klassiker der
zeitgenössischen Musik, der
„Cantus Arcticus“ des finni-
schen Komponisten Einojuha-
ni Rautavaara. Das scheinbar
ungewöhnliche „Konzert für
Vogelstimmen und Orchester“
ergänzt und kontrastiert mit
eingespielten Vogelstimmen
vom Band. Doch mit dieser

Komposition für Tonband und
Orchester, die Rautavaara im
Jahr 1972 geschrieben hat, lag
er im Trend jener Zeit, wenn
auch die vorherrschende To-
nalität des Stücks entgegen der
Ästhetik jener Zeit stand. Der
erste Satz wird mit nur zwei
Querflöten eröffnet, deren
Spiel an den Flug und Klang
von Vögeln erinnert. Weitere
Blasinstrumente sowie Strei-
cher kommen hinzu und bau-
en die Komposition auf. Vogel-
stimmen auf Band werden ein-
gespielt, die tatsächlich auch
im Marschland südlich der fin-
nischen Stadt Oulu aufgenom-
men wurden und letztlich dem

Das KU-Sinfonieorchester begeisterte das Publikum im Alten Stadttheater mit einem gelungenen Benefizkonzert
Von Lisa Maria Schiavone

Eichstätt (EK) Kurz vor Konzert-
beginn war der Festsaal im Alten
Stadttheater voll, die Sitzplätze
nahezu ausverkauft, einige Besu-
cher wichen sogar auf die Ränge
aus. Es war wieder ein voller Er-
folg, das Benefizkonzert des Sin-
fonieorchesters der Katholi-
schen Universität Eichstätt-In-
golstadt.

ersten Satz „Marschland“ auch
seinen Namen verleihen.

Das subtile Orchesterspiel
besteht aus mehreren Klang-
schichten, die sich den einge-
spielten Vogelrufen annähern,
aber auch kontrastieren. Die in
den ersten beiden Sätzen auf-
gebaute Spannung entlädt sich
schließlich im dritten und letz-
ten Satz, der Komplexeste von
allen.

Nach dieser musikalisch-
zoologischen Reise in das fin-
nische Marschland und einer
20-minütigen Konzertpause
erobert die Solistin Teresa All-
gaier die Bühne im Alten Stadt-
theater. Die Münchner Kon-

zertmeisterin und Solistin ist
allerdings eine alte Bekannte in
Eichstätt, denn mit dem KU-
Sinfonieorchester spielt sie be-
reits zum dritten Mal zusam-
men. In Arvo Pärts berühmten
Stück „Fratres“ übernimmt All-
gaier das anspruchsvolle, aus
verschiedenen Tempi beste-
hende Violinensolo, dessen
Spektrum von melancholi-
schen, ruhigen und punktier-
ten Klängen bis zu einer dra-
matisch, nahezu rauschhafter
Virtuosität reicht. Im Gegen-
satz dazu stehen der durchge-
hend ruhige Gesang der Strei-
cher und die wiederkehrenden
Schläge von Trommel und

Klanghölzer, die fast schon et-
was Choralartiges haben und
Gänsehautmomente verspre-
chen. Nicht umsonst wurde die
Komposition bereits vielfach
auch als Filmmusik verwendet.

Mit dem Programm des Be-
nefizkonzertes haben sich das
KU-Sinfonieorchester um Diri-
gent Uwe Sochaczewsky
scheinbar Komponisten ver-
schrieben, die sich mit ihren
Werken den Erwartungen ihrer
Zeit zu widersetzen schienen,
sei es Grieg mit seiner an Volks-
musik angelehnten Nicht-Sin-
fonie, Pärt mit seinem radikal,
minimalistischen Kompositio-
nen und Rautavaara, der mit

seinem für die ersten Promoti-
onsfeierlichkeiten der Univer-
sität Oulu komponierten „Can-
tus Arcticus“ entgegen aller Er-
wartungen nicht auf eine tradi-
tionelle Kantatenkomposition
setzte. Das Publikum dankte es
dem Sinfonieorchester der KU
mit tosendem, nicht enden
wollenden Applaus, der in eine
Zugabe mündete.

Ein Teil der Konzerteinnah-
men kommt dem „Arbeitskreis
Shalom für Frieden und Ge-
rechtigkeit“ der Katholischen
Universität zugute, die jedes
Jahr Menschen und Initiativen
zur Wahrung der Menschen-
rechte auszeichnen.

Vierhändiger Genuss aus einem Guss

Von Regina Greck

Eichstätt (EK) Zwei Pianistin-
nen, viele Musikstile, ein Flügel
und ein runder Klang aus einem
Guss mit vielen facettenreichen
Nuancen – das ist die Quintes-
senz des Konzertabends im
Spiegelsaal der ehemaligen Re-
sidenz in Eichstätt. Im Rahmen
der Pro-Musica-Konzerte
brachten Anna und Ines Wala-
chowski Werke von Mozart bis
Dvorák mit ins Altmühltal.

Bereits 2014 waren die bei-
den Walachowski-Schwestern
bei der Eichstätter Pro-Musica-
Reihe zu Gast. Am Donnerstag-
abend zeigten sie erneut, dass
sie Meisterinnen des Zusam-
menspiels sind. Das schafft das
Geschwisterpaar dank seiner
langjährigen Erfahrung als Duo
perfekt: Die vier Hände lassen
die Musik wie aus einem Guss
erklingen.

Ines übernahm dabei den
Part der hohen Töne und Melo-
dien, während Anna mit den
tiefen Tönen das Fundament
schuf. Egal ob rasante Passagen
oder gefühlvolle Melodiebögen,
egal ob raumgreifende Motive
im imposanten Forte, bei de-
nen der Flügel bebte, oder lei-

sen, fast verhuschten Stellen,
die beiden Schwestern beein-
druckten mit absolut perfekten
Zusammenspiel. Jede von bei-
den schien zu wissen, wie die
andere Tempo, Rhythmus und
Klang fühlte.

Diese Einheit beherrschen
die beiden Walachowski-
Schwestern in vielen Musiksti-
len. Am Donnerstag spannten
sie einen Bogen von klassischen

Die Pianistinnen Anna und Ines Walachowski zu Gast bei Pro-Musica in Eichstätt

Sonaten, über elegisch roman-
tische Fantasien und Salonmu-
sik hin zu opulenten und rasan-
ten Tänzen.

Wolfgang Amadeus Mozarts
„Sonate in D-Dur“ präsentier-
ten die beiden in klassisch zu-
rückhaltender Art, gewürzt mit
dem ein oder anderen kecken
Vorschlag und ausgefeilter Dy-
namik. Moritz Moszkowskis Sa-
lonmusik verliehen die beiden

Pianistinnen einen warmen
Charme: Die lyrischen Passa-
gen seiner „Polonaise“ wirkten
gesanglich, während die
Schwestern dem Satz „Krakowi-
ak“ mit strenger Rhythmik Pfef-
fer verliehen. Rhythmisch aus-
gefeilt und mit viel Schwung
gingen die Walachowskis auch
Stanisław Moniuszkos „Contre-
tänze für vier Hände“ an.

Die ausgefeiltesten Interpre-

tationen zeigten die beiden bei
Franz Schuberts „Fantasie f-
moll“ und bei der Auswahl von
Antonin Dvořáks „Slawischen
Tänzen“. Bei der Schubert-Fan-
tasie bauten die Schwestern ei-
ne ungeheure Spannung zwi-
schen dem in sich gekehrten
Hauptmotiv auf, das um einen
Ton kreist, und einem markan-
ten Gegenthema, das lautstark
langsam immer mehr Raum
fordert. Diese Charaktere stell-
ten die Musikerinnen perfekt
kontrastierend gegenüber.

Bei Dvořáks „Slawischen
Tänzen“ nutzten Anna und Ines
Walachowski die Möglichkei-
ten ihres Flügels voll aus:
Schlanke, rhythmisch absolut
präzise Motive stellten sie ne-
ben raumgreifende, voluminö-
se Themen, bei denen sie ihr
Instrument schier zum Beben
brachten.

Das perfekte Zusammenspiel
und die unglaubliche Vielfalt in
der Interpretation unterschied-
licher Musikstile machten den
Konzertabend zu einem ab-
wechslungsreichen Erlebnis.
Der lange Beifall den Publikums
zeigt, dass die beiden Schwes-
tern gerne wieder nach Eich-
stätt kommen dürfen.

Eichstätt (nov) Aufwendiger
hätten die Vorbereitungen des
Gesangsensembles Chorisma
kaum sein können. Sängersu-
che, wöchentliche ausgedehnte
Chorproben und ein zusätzli-
ches Probewochenende im Ba-
rockschloss Alteglofsheim: Am
Sonntag, 17. Februar, feiert das
neue Konzert „Liebe ist…“ in
der Aula der Katholischen Uni-
versität Eichstätt Premiere.

Unter der Leitung von Klaus
Bucka haben die Sängerinnen
und Sänger aus Eichstätt und
Ingolstadt ein abwechslungs-
reiches Repertoire zusammen-
gestellt. Konzertbesucher er-
wartet eine Rock-Pop-Mi-
schung mit Klassikern wie ei-
nem Medley aus verschiedenen

Songs der Beatles, Udo Linden-
bergs „Horizont“ oder „I Will
Survive“ von Gloria Gaynors.
Auch Stücke von Reinhard
Fendrich („Weils’d a Herz hast
wir a Bergwerk“), Adele („When
We Were Young“) oder den Bee
Gees („How Deep Is Your Love“)
sind Teil des bunten Potpourris.
Sogar eine Band ist mit von der
Partie und sorgt für eine mitrei-
ßende musikalische Unterma-
lung. Konzertbeginn ist am
Sonntag, 17. Februar, um 18.30
Uhr, Einlass ist ab 18 Uhr.

Karten gibt es bei der Ge-
schäftsstelle des EICHSTÄTTER
KURIER oder bei Chormitglie-
dern. Der Eintritt beträgt 10 Eu-
ro, ermäßigt 8 Euro.

Liebe, Musik und Chorisma – eine Konzertpremiere

Eichstätt (EK) Mit seinem
Programm „Ich weiß“ gastiert
Christoph Kuch am Sonntag,
26. Mai, im Alten Stadttheater
(Asthe) in Eichstätt.

„Eine Show mit dem Deut-
schen Meister und Gewinner
der Weltmeisterschaft 2012
der Zauberkunst (Sparte Men-
talmagie) Christoph Kuch ist
eine Reise in das Unerwartete
und Unerklärliche. Seine En-
gagements führen den stu-
dierten Diplom-Kaufmann
durch das gesamte Bundesge-
biet sowie Europa, Asien,
Australien und die USA. Chris-
toph Kuch ist bekannt für sei-
ne humor- und zugleich ni-
veauvolle Unterhaltung und
gern gesehener Gast in zahl-
reichen Fernsehsendungen“,
heißt es in der Ankündigung.

Der magische Abend mit
Christoph Kuch beginnt um
19 Uhr, Einlass ist ab 18 Uhr.
Karten gibt es ab sofort im Vor-
verkauf in der Geschäftsstelle
des EICHSTÄTTER KURIER
am Marktplatz und in allen
Geschäftsstellen des DONAU-
KURIER,

Mentalmagie
im Asthe

Das Sinfonieorchester der Katholischen Universität bekam im nahezu ausverkauften Festsaal des Asthe großen Applaus für sein Konzert. Foto: Schiavone

InesundAnnaWalachowski (von links)begeistertendasPublikum imSpiegelsaal derehemaligenResidenz
in Eichstätt. Foto: Greck

Ihr Probenwochenende auf Schloss Alteglofsheim haben die Sängerinnen und Sänger sehr genossen. Das
Konzert „Liebe ist…“ feiert am 17. Februar in der Aula der Universität Premiere. Foto: Nowak

Einen magischen Abend ver-
spricht Christoph Kuch im Asthe-
Festsaal. Foto: Panhauser


